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 allemal gegeben; und die bene, der Stele ba, 5 

| vorgebracht werden. 8. Die gegebene materie 3 

295 bei jeder bee Ale Erkenntnis u. ſ. w. it 

eine Mannigfaltigkeit „und die hetvorgebrachte | 
Form, Einheit. Wenn man . eige Roſe 
ſiebt: ſo unterſcheidet man zwei Dinge; einmal 

. 8 eine Mannigfaltigkeit, und dann eine verbin⸗ 3 
dung dieſer Mannigfaltigkeit zu einem regelmäßig 5 
geſtalteten Ganzen. Dieſe verbindung macht die 
Sache zu einem, und nicht zu vielen Dinge,, 
gibt ihr Einheit, und kann Form genannt wer⸗ 
den, da die Mannigfaltigkeit die Materie der | 

| RNoſe heißen kann. —. 9. Daß eine mannig - 

J faltigkeit in unſerer Wahrnehmung, Erkenntnis wy 

1 L w. vorkommen koͤnne ſezt ein receptives 70 

"Metwigen.in der Seele voraus; und daß eine 

aufgenommene Mannigfaltigkeit zur Erkenntnis 

- Wahrnehmung- u. ſ. w. verbunden wird, erfor · 

dert ein aktives Vermögen in der Seele, das 

f Spontaneitt nennen läßt. — 11, Es gibt 


179 


überbaut nur wei Arten von  Yamigfaltgket; 
. die eine, deren Theile außer und neben einander 


i 1 
x egen; die zweite, deren Theile einander in ge⸗ 
„ n Succeſion folgen. 285 12. Die ers To 
5 Wong . 75 ; : Th 
ws #:: c T ' * 997 


— 


".. Aa nn 


i 


7 


Art aufnimmt, kann außerer Sinn, und, in ſo 
fern ſie Mannigfaltigkeitey + der zweiten Art auf. 


nimmt, innerer Sinn heißen — 13. Die Idee, 5 


die dadurch in der Seele entfiht, daß ein Menſch 
durch ſeine Gegenwart unſern äußern Sinn aſt⸗ 
eirt, iſt eine aͤußere Wahrnehmung oder Ano 


| {hauung; weil die Mannigfaltigfeit „ woraus das 


Phanomen, Menſch, beſteht, eine Mannigfaltig- - 


keit iſt, deren Theile außer und neben einander 


* 


. 


N 
* — 
* 


egen. Auf eben die Weiſe gibt eine Aufwallung, 
Leiden{aſt oder Handlung im Menſchen, wodurch 


unſer innerer Sinn afficirt wird, Materialien u 


einer inneren Anſchauung oder Wahrnehmung 
an die Hand; denn bier iſt eine Mannigfaltigkeit, 
wovon ein Theil nicht bei dem andern, ſondern 


alen nach ihm, liegt. 21, Verbindet die Spon- 77 


| tancitdt das Auſſer - und \Neventitanderſeyn der, 


: * 


in allen unſern dirferen Anſchauungen vorfommens / 


ben, Manmzfalrigkeit : : fo. 'erzeugt fie eine Id ee, 


die augenscheinlich das Algemli ne jener, in allen 6 


unſern aͤußern Anschauungen enthaltenen, „Man⸗ 
nigfaltigkeit oder Materic darſtelt, und das it 


nicht anders. als * gewbbuliche Begriff, „ den 
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tät, in ſo fern fe Mannifaltiafiten der erden 
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man vom Raume hat. an Verbindet die Gpbns. 
taneität das Aufeinanderfolge der in allen un⸗ 
ſern innern Anſchauungen vorkommenden, „ Man + 
nigfaltigfeit : ſo erzeugt ſie eine Idee, vie offen | 

ur die allgemeine Form jener, in alen unſern 
innern An {auungen enthaltenen, Mannigfaltigkeit 
oder Materie dorſsent. Das iſt gerade die Idee, Bo 
die man von der zeit hat. 


h. ſie haben die Objefte, worauf! fie }< beziehen, 


im Gemuͤthe, und. nich i in _ vom- Gemuͤthe 


verſchiedenen, „Sache. — 28. Die Veränderun · 
gen in unſerer afficirten Receptilnd find Empfins 
dungen. — 29. B. wuſtſeyn i ein Akt des Ge: 
- mlithes, wodurch der Menſch in den Stand gefeit 
wird, dasjenige in ſeinen Anſchauungen und een 
auf das Gemüth iu beziehen, was durch das Ge⸗ 
muͤth bervorgebracht wird, und dasjenige auf f 
die außzeren Dinge, was was ſie oder ihr Produkt an⸗ 
gebt. = 34. Die Begtiffo ; fo. unmittelbar aus 
Anschauungen entſtehen, ſind ſo jahlreich , | , daß fe 
das Geduͤchtnis überladen würden „wenn man "Ae. 
nicht, nach der Faſſungskraft des Menſcen , unter 
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_ gewiſſe- Abtheilungen; brächte. Aus Vegriſſen / 
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— 28. Die _ at 
von der zeit und vom Raume find a priori, >. 
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bitdet man . andere Bes iff „ 4 theilt. te 
wiedet in Gattungen, die Gattungen in 'Geſele<s - 
ter, die Geſchlechter in Familien, + die Famifien i e 
Orduungen, und die Ordnungen in Klaſſen ab. — 155 
35. Die Form aller Begriſfe ; worin fie auch im 

mer beſtehen mag, muß Einheit ſeyn; denn, le. ; 
entſtebt aus verbindung - und. das Reſultat von 

allen Verbindungen des Oemüͤtbes if einheit. 
Dieſe Einheit alſo iſt die allgemeine Sorm vonn 
| alem Denkbaren; und da nichts erkennbar i, "by 
was nicht denkbar iſt: kann dieſe Einheit ob⸗ 7 = 
jektive Einheit heißen, weil kein Objekt für ir⸗ e 
gend eine menſchliche Erkenntnis gehoͤrt, wenn es 2 


ſich nicht zu dieſer Einheit verbinden, oder ſich 
denken laßt. — 36, Die Idee der ee 


5 Einheit eines  Begriffs if ſelbſt ein Begriff; 

aber ein Begriff a priori, und deswegen mg 
nothwendig als allgemein. . Die, durch eine 
Anſchauung dargeſtellte, Mannigfaltigkeit un⸗ 
ter die obiektive Einheit zuſammenfaſſen, heißt 7 
urtheilen; die objektive Einheit aus einer un⸗ 
ſchauung hervorbringen, , ſynthetiſch urtheilen; 
die objektive, ſchon bervorgebrachte „Einheit mit 
einer egebenen ee verbinden, anal tiſck 
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Fa 


e FF vueiheilen. = 30. Ein \ynthetiſches Urcheil' a 705 
„ | priori-if dasjenige/ wo die objektive Einheir ausn 
_—_ Finer: Anſchauung a priori hervorgebracht wird. 
— — — Die genaue Anzahl von den uetheilenden DH. 
8 abe des Verſtandes läßt ſich durch folgende f 4.58 
e os Tabelle angeben: 1. n Guantität, aligemein, e 
n K be onders ,.. einzeln; 2, der Oualirar affirmativ, 5 3 22, 
WE neastio, unendlich; 3: ber Relazion „ kategoriſch, 5 1 
We « Hypothetiſc, disjunktiv; 4. der modalit r, pro⸗ 5 8 | 
„ | - blematiſc, affertoriſc, nothwendig. — 47. Die || 
* : eee, die da s. primitive. und _urſpringliche 1 
r⸗ Produkt des 'Verſtandes allein find, nennt man f x: Re 8 
s flacher reine Verſtandesbegriffe, oder, mit ur. 
1 | hoteles , Kategorien, =" 32. Die Rategerten 
n_ 1 eisen eine Syntheſis oder Verbindung überbaurt e 
"1 an. Da nichts, als eine Mannigfaltigkeit „ 
Fn bunden werden kann: ſo jſt klar, daß Verbindung 


bl 
ie = ; einer Mannigfaltigkeit Zweck der Kategorien Fey. 
1 


Ei Da ſie aber «Yerbindungsarten überhaupt finds 
it ſo müͤſſen auch die Mannigfaltiakeiten , die durch 3 
„ ſie derbunden werden ſollen / allgemein ſeyn. Nun 
3 bat man nur zwei allgemeine -Mannigfaltigkeitey, — 
| nimli<, Zeit und Naum; daher konnen durch 
ol die Zaregorien alein Zeir und Naum verbunden 
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| Kaume;' z. E. ein Gedanke, © Mithin wird die 


5 5 Wierdindungen der Kategorien mit der Zelt ite 


nen, die, 


1 durch die Kategorſen oder durch die erſten 
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Aaume iſt, auch, in der zelt ſeyn muß 3 was bin 
gegen in der Zeit it, das iſt darum nicht auch im 


K. 


Jeit näher als der Naum durch die Katebotten 
verbunden. 53. Man moͤgte fragen, „ wozu dieſe 


en? Dieſe Verbindungen {nd eine Gattung von 
Vozionen, die wviſchen Kategorien und Anſchaus 
ry das Mittel halten. ? | Dieſe Zwiſchennozios | 
. zu ſagen, wischen Kategorien mh 

Anſauungen eine Brükke ausmachen 7 beifen | 
Schemate von Kategorien „weil ſie den 


meinſten umriß von allem demjenigen dabbieten. f 


 quſainmenfaſſenden | Akte des reinen Verſfand 
denkbar ſeon wird. — 36 = enthaͤlt rl oo, 
wor und die Aubtng der Si 
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Vernunft durch Schluͤſſe verbindet: ſo enthält die 
allgemeine Natur der Schluͤſſe die allgemeine Na⸗ 


jedes urtheil eine dargeſtellte Mannigfaltigkeit in 


aus drei zuſammenfaſſenden Akten der Begriffen 


ten Begriſſe, und ordnet alſo das Beſondere unter 
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— 77. Da unsere Begriffe entweder rein oder 
empirisch find: fo miſſen die Ideen, die die 
nunft durch ihre Verbindung hervorbringen wil, 
entweder rein oder empiriſch ſeyn. — 30. Da die 


tur der verbindenden Akte der Vernunft. — r. 
Die allgemeine Natur der Schluͤſſe betreffend: + 
ſo beſtevt ſe erſilich aus drei/Urtheilen.. Da aber " 


wird ein Schluß | 


einen Begriff zuſammenfaßt: 


* 


beleben. Zweitens enthält ſie eine Anſchauung 
im Begriffe und einen Begriff unter einem hoͤhe⸗ 


das Allgemeine; 3. E. Alle Menſchen find ſterblich; 
der große docke war ein Menſch; folglich war der 
große bocke ſterblich. Drittens, der boͤchſtie Begeiff, 
unter welchen andere geordnet werden, iſt univerſel. 
— 87. Da das Reſultat aller Verbindungen Ein⸗ 
beit iſt; Mt werden die Reſultate aller Verbindun⸗ 
gen der Kategorien durch die Vernunſt Einheiten 


n NE. Einheiten „ was fe auch immer find, 


* 


5 nennen kann. — 


unbedingte xotalitat: 


den dorin wit eindhber nac, dat ſie durch 


werden, und alſo. eine gemeinſ<aftliche Natur ha⸗ 
ben, die. man Einheit der vernunft uberhaupt 


if unbedingt, welcher Ausdruck anzeigen ſoll, daß 


fie von denjenigen Bedingungen ausgenommen ſe, | 


die eine Sache anf Zeit und m beſchränken. 


— 94. Tabelle der urideen der vernunft: 1. 
10 05 unbedingte Limitgs | 


zion; 2 abſolute Subſtans; 
ſache; 5) abſolute Konfurrenz ; 3 
Nothwendigkeit. — 95. Dieſe deen werden 


4) abſolute Ur⸗ 


nicht aus der Erfahrung abgeleitet; denn „ die 
Erfahrung vermag keinen Schatten von dem Oby f 
jekte darzubieten, worauf fie ſich, auf iegend eine | 
Meiſe , «beziehen konnen; folglich find fie Ideen 


a priori; die Wurzel, von * ſie hervorſproſſeit 
liegt- in der vernunft; 


reinen Ideen beziehen ſich, , vermittelt Katego⸗ 


| rien, die ſie an die Schenate des reinen Vers 
| ſtandes tnlyſen, und, vermittelſt Schemate, * 


Yo B2 
1 


die Vernunft aus den Kategorien hervorgebracht 


28. Dieſe allgemeine Einheit 


6). abſolute : 


und die Vernunſt, die 
fie hervordringt, iſ reine vernunft — 98. Die 
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| unſere Anſchauungen. Man be: dieſe - Bezies 
hungen der reinen Ideen in die folgenden Ur⸗ 
- theile auf, und man ſieht , wie fie ſich mit Nut 
un gebrauchen laſſen. | urtheile, die aus den 
urideen der reinen vernunft entſtehen : 2 . 
Die Idee abſoluter rotalitat gibt, , in Betreff 


ihrer 'Beziehung auf Anſavung , „das folgende Ur, 
_ Yheil: in der welt finder keine Aükke „ keine 


Aluft Statt. 2. Die Wee abſoluter oder un- | 
- e Limitazion gibt das folgende Urtheil: . 
n der welt findet kein Abſprung Statt. Die iht 
* Quanta - ſind Quanta continua, 7 und ur 
die Zeit bat weder abſolute Realität noch abſo⸗ is 


+ 25 


: lute Negazion. 3. Die Idee einer abfoluten Sub ⸗ a 
ſtanz gibt das folgende urtheil: alle Verbindung 
von Eigenheiten mit ihren Subſtanzen in der Welt jal 
der Phänomene, von der Vernunft angeſehen muß 
N unbedingt betrachtet werden. Da in der 

: Welt der Phanomene alles lediglich eine Verbin⸗ 
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ay Me: 


dung von Eigenheiten iſt: ſo muß man ſie fleibig 
ſammlen und vergleichen, damit man  entdeffe, 
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| Eigenheiten am allgemeinſten 5 oder den 
Phinomenen weſentlich find, und ſich ſo iber die 
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Wirfungen der \Ueſoen oder vi 2 
genau unterrichte, worin ſie ihren Urſprung ha⸗ 
ben. 4. Die Idee einer abſoluten -Urſache,, 
au Zeit und. Naum angewandt, enthält das ſol⸗ 
gende Urtheil; alle Verbindung zwiſchen ueſachen 
und Würkungen, von der Vernunft angeſehen, 
iſt, unbedingr, In der Welt der Phanomene 
gibt es keine erſte Urſache,- noch eine Wirkung, 
die man, mit Grund, die lezte nennen konnte. 
5. Die Nee abſoluter Konkurrenz gibt, in 
ihrer Beziebung auf Zeit und Raum, das folgende 
urtbeil: alle Konkurrent der Phanomene durch Ak- 
zion und Reaktion muß als unbedingt betrachtet 
werden: in der welt finder kein blinder Zu⸗ 


fall Statt. 6. Die Wee abſoluter Votl | 
digkeit, auf Zeit und Raum angewandt, calls 


das folgende Urtheil in $6. Die Ideen von Phi 
nomenen in allen zeiten mut unbedingt den. 
Die Eriſten der Phaͤnomene, in ſo ſern der er- 
fand ſie erkennet, iſt beſtimmt; ſie müſſen in der 
Zeit entſtehen, - und eine Urſache haben. Die Vers: 
nunft bleibt dabei nicht beben; weiches man auch 


aus n Exfahrung _ kaun; dle beachtet 


i; addi oe yoo r 


* 


# 


| 


4 
f 
1 


, 


* 


, 


8 5 3 Vi. a 8 a a 2 * 
* . w; OY Sr 4 — "Ne a 
N I 2 A; * Wo — 
r RES. a ? : 
MORT, TOE r OO RT oe . 
G * 2 * r —% * 8 * — 10 
- * 7 id * ** 
: N S 4 5 4 


exiſtirende Objerte nichts agen, 


und daß alle Begebenheiten bedingt ſind, als forts 
gehend ins unendliche; und da ſie Vollſtandigteit 


in jenen Bedingungen erfordert, welche die Exi⸗ 
tenz der Erſcheinung moͤglich macht: ſo erfordert 
ſie etwas obſolut nothwendiges 3 etwas, in aller 


zeit ſeyn muß. — 99. Dieſe Urtheile, worin die 


deen der Vernunft aufgeloͤſt worden, ſind Srund⸗ 


ſaͤzze, Principien, der vernunft; ſie werden nicht 
aus der Erfahrung abgeleitet, und haben daher 
den Charakter der Nothwendigkeit und Alige- 
meinheit. — 101. Da die Vernunft weder durch 
ihre Ideen , noch durch ihre Principien irgend 
etwas erkennen kaun: ſo folgt, daß dies Vermd⸗ 
gen keine Kenntnis von immateriellen Exiſtenzen 
geben kann; denn, für ſich und allein kann ſie über 


Alle die Menn. 
die fie hervorbringt, ungeachtet in ibnen ſo etwas 


liegt, das in Zeit und Naum nicht gefunden wird, 


namlich unbedingte rotalitat 75 enthalten gleich. 
wohl keine, vom Oemütbe unterſchiedene, „ Kennt- 


nis der Obſekte, und dienen blos, unſere Erfah⸗ 


_ einzurichten, und * Fortgans in epi 
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der Verſtand- und die Sinnes kraft auf Erfah⸗ | RI, 
rung beſchraͤnkt werden: ſo folgt, daß alles, © 3 
was menſchen erkennen e die Objerte „ 
in der Jeit und im Raume, | und diejenigen pd; e 20 | 
Bedingungen im Gemihte ſind, die eine ſolche 5 FE, 9 
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Erkenntnis moͤglich machen. F 9 
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. Dieſer er Abſchluß des ganzen Syſtems it einer 1 
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von den Gründen, durch die wir zur „Mittheilun „ 
eines ſo langen Auszuges bewogen wurden, Der 1 


Verfaſſer ſagt S. 2, daß Kant 's Theorie von jn 6 
dem denkenden Manne in Deutſchland, der ſich _ 
gern über die öberfͤchliche Weisheit populärer 
Maximen erheben, und tiefer, als gewohnlich, inn 
1 wichtigern Angelegenheiten eines veriſandigey- 1 4 
Weſens eindtingen moͤgte, fleifig ſtudirt werde. | - 128M 7 
Nachdem er alſo die metapbyſiſche Grundlage die. 
fs Syſtems. erflart hat , ſagt er auch, um die . 8 4 
Neologiſms deſſelben zu e 0 4 Sy 3 A 
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„Ich muß bemerken, Kant hat ganze Gattungen if 
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neuer phaͤnomene im menſchlichen Gemuͤ the 
ans Licht gebracht Wer hits sch denn, wens 3 
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ten des Verfaſſers, in ſeiner völligen Entwiffetung 
vor Augen (age; voriellen koͤnnen, das einzige und 
endliche Reſultat von dieſem ganzen imetaphyſiſchen 
Apparate (ey weiter nichts, als dieſer, an ſich tri. 
viale, und eben ſo ſonderbar ausgedruͤkte, Sal: 
„ da die Vernunft, der Verſiand und die Sinnes kraft 
uf Erfahrung beſchränkt werden: ſo folgt, daß 
4 alles, was Menſchen erkennen können, die Objekte 
in der Zeit und im Raume, und die Bedingungen 
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ve einige algemeine 4 db fe, „ | 
141, und verbindet damit usdann eine ee : 25 
von dem vermeinten Einfuſſe des Syſtems; d 
auf verbeſſerre Philoſophie des menſhlihen Ge. 
' mithes, S. 1633 aweijens auf die Wiſſen- e 
ſchaft der Moral, S. 169; drittens auf „ * 20 
Religion, S. 219. ueber die zweite dieſer Ns „„ 
terien if dies die erſte Frage : : „ bat der Menſch 8 
gungen einen freien Wilen? und worin beſteht ein freier 5 Rs AY 
s mig- if Side 7% Hier untexſuct der Verfaſſer di6-vhs 3 
ON ſchiedenen Meinungen ſpekulativer ' Philoſophen > 
üer dieſen erſten Punkt, der dem chriſtlithen. e er 
3 Philo ſophen keine Schwierigkeit macht, Er, der” 5 Fr, 4 
undene 7.7} Philofoph, weiß aus der Exfabrung | EE; 
en eine von Jahrhunderten, wie fic die menſchliche Ver⸗ 
. nunft über dergleichen Fragen widerſpticht, und 
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es iſt ihm genug, zu wiſſen, daß Gott, als 666 Mt 
anten —_— 


| ſeine ſittuichen 'Beſeze, dem Menſchen gab „ ihm . 
auch erflart habe, ſein dos werde von ſeinemm . * 
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„ 'Setragen abhangen, Daraus ſchlleßt er, daß den 
. Menſch, obne Zweifel, eine Freiheit der Want 
ental⸗ baben müuſſe. ;  Alein, Profeſſor Kant läßt keine ; 
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ler alſo laßt einige vorläufige unterſuchungen vor⸗ 


an gehen, und nimmt die Sache auf die Weiſe 
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1 bervorbringt. — — 


wieder zur Hand: „Der Menſch deſteht aus 
vernunft und Sinn, und iſt es ſich bewuft, daß 
Fein Begebrungevermoͤgen entweder durch Ver⸗ 
nunft oder Sinn beſtimmt werde. Wenn unſere 
Neigungen durch den Sinn beſtimmt werden: 

ſo hangen ſie von Sefüblen ab. Werden fe 
von der Vernunft beſtimmt : is hangen, fle von 


Ideen allgemeiner Geſez ze ab — theoretiſche 1 
vernunft ſirebt nach Einheit oder der Verbin- 


dung unſerer Erkenntnis, indem fe alle unſere | 
deen unter einige wenige, „ von ior argewieſene- 
Abtheilungen bringt, und die ſind. sbſolure Sub. 
ſtan „ abſolute urſache 4. * W. — Praktiſche 
Vernunft firebt nach Einheit oder Konſiienz 
2 unſern mannigfaltigen Nei igungen und 
ihren Objekten „ indem ſie unſerm Blitke prin- 
cipien und Ideen We, die fe, gleichfals 
Das | Bermbgen, 7 


dard Nan beſimmt zu werden, iſ aner 
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h Ver⸗ 
| unſere | 


perden : 
den ſe 
ſie don 


retiſche (i 


Verbin · 
unſere 
wieſene 
e Sub⸗ 
aktiſche 
onfiſfenz 
n_ und 
e prin · 
leichfals 
erben, 
ile. — 


pratziſche — und wu. fd alſo. einer- 
a; bes ba 7 5 1-78 5 = . 85 1 1 


„ 0 F — 54 . * 
A 
Z 8 4 ” a> ho 
* 


's # #S ; * 1 


ow ; Say, Der wenſelige 1 wine b dur 
bee principien der vernunft beftimmt z 


if” daber frei. Ich will zuerſt erklären, 6 


man durch praktiſche Vernunftprincipien verſteht. 
Ein praxtiſches Vernunftprineip ſchließt nothwen⸗ 
dig von ſeinem Inhalt alle Objekte des menſchli⸗ 
cken Wolens aus, die von der Vernunft unter⸗ 
ſchieden iind; denn, 
Objekt auſſer dem Gemuͤthe empfehlt: ſo leitet 
fe aus der Erkenntnis eines aͤußeren Objektes, 
d. h. aus der erfahrung, ab. Jedes, aus der 

erfahrung ableitende, praktiſche Princip geht ſe. 
we it, als die Erfahrung reicht, und if daher 


nicht ſtrenge algemein; 3 auch nicht ſrenge noth⸗ 


wendig „ weil unſere Erfahrung uns alerdings 
zeigen kann, daß Etwas ſo oder ſo fey, nie aber, 
daß es ſo ſeyn müſſe. Hingegen it es eine durch 
| Bewuſtſeyn wobl begründete Thatſache , daß ein 
| prafriſches Princip, ſtrenge nothwendig y und al- 
gemein is. 8. E. n zu allen 3 
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unter allen umſtanden des Lebens tugendhaft; 


wendigkeit dieſer Geſezze anerkannt wird. Daher 


folgt, daß ein praktiſches Princip aus keiner 
© Kenntnis àußerer Objekte oder aus der Erfahrung 


ableiten konne; denn, ſonſf koͤnnte es nicht alge⸗ 


mein und e ſeyn, und das "WY es , 
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| dogjenige Il betrachten, was uns damit als ein 
Axiom dargeboten wird. Das Subjekt des bier 
angeführten Princips als ein Exempel iſt Tugend, 


und was davon bebauptet wird, iſt, daß fle zu 5 
dien Zeiten und unter alen Umſtinden des Ye 


bens ausgeübt werden miſe. Worauf beziehen 5 


ſich bier zeit und umſtaͤnde 2 Auf äußere Ob⸗ 
lat. Was wird auf das Anſehen der Vernunft 
belt May Las tngendhaſt- ſepn 755 wie auc 


und laß deine Tugend allemal uneigennuͤzzig 
ſeyn. Ungeachtet der Begriff von Tugend und 
uneigennümigkeit bei verſchiedenen Perſonen ver- 
ſchieden ſeyn kann: ſo laͤßt ſich doch wenigſtens 
nicht leugnen, daß die Augemeinbeit und Noth« 


Hier wolen a; ein wenig inne halten , an : 
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immer der Zufend unten nete deſifen 5 . 
ſeyn woͤge? Was iſt aber Tugend ohne *Bezie- oO, . + 
bung auf zußere Objekte, oder obne Anwendung 
auf fie? eine Schimaͤre. Wenn ein Meuſch, 
wie wir jeit ſind, alein in der Welt lebte: könnte 
£ auch nur die Idee von Tugend Statt finden? 5 
Die Vernunft mocht, obne Zweifel, Abfonditun/ . 
gen von Abſonderungen, dis ſie 1 algemeinen RE 
Principien gelangt: wo aber geht diefe Abſondes fy 
[rungskette: aus? Nach der Sprache dieſes Ver⸗ | 
'BeFaſſers, von Anſchauungen, Begriffen," Kate: 
gorien, Schematen und allgemeinen Priucipien, Bhs 
von Eindrifken, die man durch die Neceprivirge TSA 
[- empfingt , und ſo von äußern Objekten. Kann „ b 
| man denn mit Folgerung ſagen , daß die Ver⸗ 
nunft , unabhängig von aller Erfahrung , / ibre | 
Principien bilde * Gleichwol ruhet auf dieſem A 
- Wortſpiele, und auf der Vorſtelung, daß der 1 
Menſch nicht in der Zeit und im Raume ſey/ Uno. | a2 
beachtet die Form einer intuitiven Ween „ ES 
und Raum ſind, S. 174, folgendes Argument : 


Es iſt Tbatſache, daß ein formales „ 
tiſes Princip nur von der Vernunft dargeſtett 
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Serben, bet es fin. Objekt des Sinnes ſeyn, und: 
daß es daher zu den finnlicen ' Phinomenen 
nicht gebdren koͤnne. Folglich muß die Idee 
eines praktiſchen principe, in ſo fern es als 
ein Grund betrachtet wird, der unſern Willen be / 
fimmt, „ von den Gründen unterſchieden ſeyn, 
welche die Ereigniſſe in der  Phinomenenwelt be⸗ 
flimmen; denn, jeder Beſtimmungsgrund in der 
Ph&nowenenwelt iſt ſelbſt ein ein Phaͤnomen; die ur⸗ 
ſache eines Phaͤnomens in ber Welt muß entſte- 


iſt die Idee eines praktiſchen Princips keines von 
den genannten Phanomenen ; ſie kann alſo nicht 
die Wirkung eines Phaͤnomens ſeyn; denn ſonſt 
waͤre fie ein Phnomen; welches ſie doch nicht 
iſt; die Idee eines praktiſchen Princips iſt eine 
Vernunftidee. Keine Pernunftidee aber. iſt An⸗ 
ſchauung; ſie iſt mithin kein Vbinomen 3 denn, 
nur Anschauungen ſind Phanomene , und nur Alte 
| {auungen haben die Form der Zeit und des Rays 
mes, oder ſind in der Zeit und im Raume, 


und nich die Vernunftideen. ; Daher bleipt de | 
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ben, und ein Phanomen ſeynz die Wirkung eines. 
Phinomens ebenfals ein phaͤnomen. Nun aber 5 


ih eines qrattifen Princips + ohne. Gintud- von: ; 3 . 8 
der Phaͤnomenenwelt; unſer Wille aber wird s 2 TN 
dieſe Ideen beſtimmt;- daber wird unſer Wille SE NT 


durch Etwas beſtimmt, das die urſachen nd 195 4 = 5 | 
Bedingungen der Phänomene nicht erreichen; er W 

it deswegen von dem natürlichen Belene dir W666. 
nomene, dem Geſezze der urſache und Wirkung, 9 8 . 
unabhängig. Eine ſolche unabhängigkeit aber t 5 0 e | 


iſt Freiheit ; daher it unſer Wille frei. Da S 
menſchliche Wille frei iſt: ſo ſind die formalen e 
ptaktiſchen 'Principien_ die wahren Geſene der E Fai 5 AE 
Freiheir; denn, nur dadurch, daß er ſie hill, © +. 
kann ſich der Menſch über den Einſluſ der, ihn er Er TRE 
umgebenden, Welt erheben, und den Geſenen ſei⸗ e g 


ner Vernunft folgen,” Gel 200. 5 VVV „ 
Wir wolen über diefen Vewels menſtblicher. 8 8 : . | 
Freiheir keinen eigentlichen Kommentar machen. 8 
: Ungeachtet es bies, der Menſch beſtehe aus Vers | 2 g 
nunft und Sinn, und er ſey es [1 bewußt, daß 5 71 | 5 "EIN 
ſein Begehrungsvermbgen entweder durch die ver | 9 ER 
ne, - nunſt, oder den Sinn beſtimmt werde finden „ 
die f wn in demſelden. diele bis. jut nog. aides e 2 


. n Neigungen date ble or. 5 
F Sinn beftimmt werden/ und die das Objekt- dieser 
„ Sittenlehre ausmachen. Wir dere dem 'Verfaſs 
. ſer folgen, 1 bis « er Marat edmmt. * >. | 
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5 «oy „ein meraübes Princip, bas die -gemeine 
A Natur aller moraliſchen Principien aus- 
drückt, iſt ein erſtes moraliſches Princip; ; und 
um zu wiſſen, in welchem Zuſtande ſich die Wiſs. 

ſenſchaft der moral befinde, braucht man nur 
| die erften Principten der Moral zu vergleichen, 
die uns von den Philoſophen ee werden.“ 
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of 


| | . berichtet ber Berfaſer, 120 der gel- » 
83 be, die Principien, wie Sokrates, Plato, Epikur, 
 Ariſtip, Antiſthenes, die Stoiker, Ariſtoteles / bo, 
ilemo, Hobbes, Mandeville, Montaigne, Hutehin⸗ f 
ſeon, Gmith/ Wolf, Cruſus und die Eklektiker fe @ 
aufgeſlellt haben, und widerlegt ſie auch nach der 8 
Reibe. Darus folgt, daß der Menſch, in allen 
den Jahrhunderten, bis auf geaenwaͤrtige Zeiten, 
* alle Oy Ta Moralität in der Geſell⸗ 
„ . ne 
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- ftimmbar iſt, kann U Aubert Objekte, als das 
boͤchſte Gut, haben, und alle ſeine Anſtrengungen 
muſen am Ende 4 

zuſammentreffen Da das bieſe Gut nicht prak⸗ 
tiſc moglich it, dafern man nicht dle Tugend "7M 
zur urſache der Glickſeligkeit macht : fo. folgt, 
daß nur volitindige Tugend voltändige Glackſe- 
ligkeit bervordti ingen, und ſo das boͤchſte Gut 
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praftiſ< möglich machen koͤnne. 'Voliſindige Tus 
gend alſo, wenn fe; auch nicht wuͤrklich it, muß 
dennoch moͤglich ſeyn; denn, it ſie nicht mdglich; 
0 kann auch das hd<}e Gut nicht möglich ſeyn; 

welches ungereimt waͤre. Der Wille des Menſchen 


wh, 


3 | inn nicht yolſdndig mit den Geſeyzen dei Ax 
2 dau kee bean, e in nit ben, ker 


r 1 5 auch nicht volltindig tugendbaft ſehn, wein 
5 Tugend eine Idee iſt der ſich ein endliches Wes 


_ ſen wol näbern, die es aber nie erreichen kann. 
15 „„ ungeachtet aber die Geſezze der Moral nicht vol 
F #<lindig erfünet werden koͤnnen / muß dennoch ihre 
A Vefolzung als nothwendig anerkannt werden 
| . f „„ un aber nach dem Motalzeſeint 
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die ins unendliche fortgeben "= würküch tbun 
kann: ſo iſt, um unſerer eigenen Befolgung willen, 
noͤthig, einen ſolchen Fottgang als praktiſch mös⸗ 
lich anzunehmen ; denn, ist dieſer Fortgang nicht 
moͤglich: ſo kann mans mit dem Woralgeſeiſe 
zu keiner Wuͤrk iehkeit bringen; kann man es 
nicht dazu bringen: ſo iſt es unmöglich, und nach 
dem Moralgeſezze leben, hieße daher, etwas Uite 
mbgliches thun wolen. — — — Da man 
nun, durch die Vernunft verpflichtet, annehmen 
muß, dab unſer Fortgang in der Tugend unendlich 
ſeyn werde, und dieſer Fortgang nicht geſchehen 
kaun, wenn nicht dieſelbe Perſon Fortdauer be⸗ 
| þalt: ſo ſolgt, daß das böchſſe Gut des Menſchen 
nur unter der Bedingung ſeiner Unſterblichkeit 
| profiiſc moglich ſey. S. 225. In dieſer 
Lage der Sachen muß man an unſterblichreit 
glauben, oder ſonſt nur allen Gebrauch der Ver⸗ 
nunft auf immer fahren laſſen. Allein, ungeachtet 
man fie glauben muß, kann man ihret gleichwol 
nicht gewis ſeyn, und dieſe Ungewisheit iſ für 
die Sache der n ſebr vortheilhaft; denn, 
15 "©s 


wire der Mehſch ſeiner Athſtebblichbeir in 
igewis: ſo konnte er nicht tugendhaft ſeyn/ weil, 
er nach Furcht oder Zofnung bandeln, und ſo 
die Reinheit ſeines moraliſchen Bewegungsgrun⸗ 
des herabwürdigen en die! i in treuger unel· 
"_— beſtehe. - 
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© Govt Hier miſſen wit nicht nur: das Syſtem, 
8 auch den Verfaſſer naͤber prüfen. Die erſte, 
ſſich bierüber. darbietende/ Bemerkung iſt, daß der 
Schluß der Stelle. keine Beziebung auf das Vor⸗ 
hergehende habe. Der ganze Saß, worauf es an- 
kam, beſchräͤnkt ſich darauf: daß der Menſch an 
noſsterblickkeit glauben mate, um das boͤchſte Gut 
möglich zu machen, indem ſie die Ausſicht in 
einem unendlichen  Fortgange zur Tugend eröfnet. 
Welche Verbindung hat dieſe Idee mit Furcht oder 
Hofuung? Oder wie kann von der Gewisheit 
über die Unſterblichkeit der Seele eine ſolche Vers : 
bindung entſtehen 2. Wenn ifs gar Furcht und 
Hofnung auf irgend eine Weiſe mit der abſtraf | 
ten Idee von einem unendlichen Fortgange zur 
Tugend verzunden wüten: würden fie- nicht den 
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jekte annehmen der vermerſen, "Ma fle zu un⸗ 
taſuchen 2 und wie kann man Fe unterſuchen, 
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